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Amtlicher Teil.
velranntmsclniiig.

Beil . Verteilung der Brotkarten.
Montag , den 2 . Juli , werden die Brotkarten

und Zusatzbrotkaiten im Rathaus abgegeben und zwar
nur vormittags von 8 bis 11 Uhr.

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus¬
weise abgegeben . ,

Erbenheim , 30 . Juni 1917.
Ter Bürgermeister:

Merten . _

kelraliittinaclnmg.
Die letzten Wochen bis zur neuen Ernte liegen vor uns . Das

Ergebnis der in den vorigen Monaten durchgeführte » Nachschau
ist hinter den Erwartungen zurückgeblieben . Es gilt , mit den vor¬
handenen knappen Vorräten hauszuhalten , bis Frühkartoffeln und
Brotgetreide geerniet werden können . Seitens der zuständigen Be¬
hörden ist und wird alles getan , was in ihren Kräften steht, um
die Bevölkerung mit den Früchten der kommenden Ernte sobald
als irgend möglich zu versorgen . So ist in den früherntenden Ge - j
bieten Deutschlands ein Frühdcusch vorbereitet , um das Getreide ,
nach der Reife sogleich zu mähen und zu dreschen. Mähmaschinen
Dreschmaschine» , Kohlen , Mannschaften und Gespanne sind bereit s
zur Arbeit , die von den Kriegsämtern und den Kriegswirtschafts - ;
stellen in Verbindung mit der Reichsgetreidestelle geleitet wird , i
Dieser Frühdrusch , über den der Bundesrai genaue Vorschriften er - s
läßt , wird mit vielerlei Unbequemlichkeiten für die Landwirte ver - i
Kunden sein . Während sie sonst die' Drescharbeiten im Laufe des l
Winters mit ihren gewöhnliche » Betriebsmitteln und ihren eigenen !
Arbeitskräften vo .zunehmen pflegen, müssen, wenn die Dreschar - j
beiten in die kurze Zeit der Ernte zusammengedrängt werden , Ma - -
schinen und sonstige Geräte in großer Zahl eingestellt werden , die ■
zum Teil aus anderen Gegenden zur Aushilfe herangezogen werden . !
Wo der einzelne Landwirt nicht in der Lage ist. selbst rechtzeitig zu !
ernten und zu dreschen, hat er sich darein zu finden , daß die Arbeit !
von anderen « usgeführt wird . Alles dies ist Nötig, damit das Ge - j
treibe mit größter Schnelligkeit geerntet und gedroschen werden kann.
Daß für das Eingreifen in die Wirtschaft eine besondere Entschädi¬
gung gezahlt ivird , bedarf keiner näheren Begründung . Ihre Höhe
bestimmt die Bundesratsverordnung . s

Aus solche Weise werden wir der Schwierigkeiten der kommen - >
den Wochen Herr werden und den Aushungerungsplan der Feinde !
zunichte machen, mit dem sie uns niederringen wollen , weil sie es !
mit ven Waffen nicht erreichen können . Unsere U-Boote sind an !
der Arbeit , den Feinden , insbesondere England , die Zufuhr an Le- s
bensmitteln abzulchneideu und ihnen den Hunger zu bringen , den 1
sie uns zugedacht haben . Es gilt , etwa 40 Millionen Deutsche, die
in den Städten wohnen und jetzt zum großen Teil für die Rüstung
des Heeres arbeiten , zu ernähren und zu versorgen bis zur neuen
Ernte . l

Darum ergeht an alle Landwirte die Bi >te und die Mahnung : !
Helft siegen ! — Es ist nicht die Zeit , zu rechten und zu streiten , ob
und wo etwa Fehler in der Organisation der Ernährung gemacht
worden sind, sondern allein darauf kommt es jetzt an , mit den vor¬
handenen Vorräten hauszuhalten , durchzuhalten . Gewiß ist es für
den Landwirt schwer, wen » er seinem Vieh wenig oder unzureichen¬
des Futter gebe» kann . Aber es hilft nichts, es ist dies ein Opfer
auf dem Altar des Vaterlandes , das reichlich ausgewogen wird durch
den Sieg , der als Lohn winkt . Sollen wir , draußen siegreich —
im Innern zusammenbrechen ? Das darf nicht sein ! Die deutsch«
Landwirtschaft , die noch nie versiegt hat, wenn das Vaterland ruft,
wird auch hier helfen , daß Deutschland Sieger bleibt und wir und
unsere Kinder und Kindeskinder ferner in Frieden und Freiheit
leben können.

Darum muß jeder willig die Eingriffe in seine Wirtschaft er¬
tragen und sich die Anordnungen der Behörden , des Kriegsernähr¬
ungsamtes und des Staatskommiffars für das Ernährungswesen
fügen . Wenn sie auch dem Einzelnen hart erscheinen mögen , sie
haben allein das Wohl des ganzen Volkes im Auge und sind ge¬
richtet auf da » einzige Ziel , zu siegen in dem Wirtschaflskampfe , der
jetzt entbrannt ist.

Berlin , den 29. Mai 1917.
Ministerium für Landwirtschaft , Domänen u . Forsten,

gez, : Freiherr von Echorlemer.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 26 . Juni 1617.

Der Bürgermeister : Merten.

BeKanntmocoung.
Das Befahren der Wiesen ist von jetzt ab wieder

verbvten.
Erbenheim , den 28 . Juni 1917.

Der Bürgermeister:
_ Merten. _

üelumttmäÄiittg.
Das Proviantamt Mainz hat den Ankauf von Heu

neuer Ernte ausgenommen . Zufuhren , auch direkt von
der Wiese , können täglich ohne vorherige Anfrage er¬
folgen . - Für Bahnsendungen werden Angebote ebenfalls
jederzeit entgegengenommen.

Die Waggons sind z» richten an das Proviantamt
Mainz , Hauptbahnhof , Anschlußgleis Rheinallee.

Erbenheim , 27 . Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

ketzäNtUttisclning.
Da in diesem Jahre die Felddiebstähle eine fürchter¬

liche Höhe erreichen werden , ist es geplant , wie im
vorigen Jahre , wieder Ehrenscldwachen zu bilden . Es
ist vaterländische Pflicht eines jeden hiesigen Einwoh¬
ners , einerlei ob er Grundbesitz hat oder nicht , sich hier¬
an zu beteiligen.

Zu diesem Zwecke findet am Samstag , den 30 . d.
Mts ., abends 9 Uhr , eine Besprechung im Gasthaus
„zum Schwanen " stack, wozu hiermit freundlichst einge-
jaden wird.

Erbenhein, , 27 . Juni 1917.
Der Wirtschaftsausschuß:

I . A . : Fischer,  Beigeordn.

Unordnung.
Betr . : Entwendung von Garten - u . Feldsrüchten.

Im Interesse der öffentlichen Sicherheit bestimme
ich auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4 . Juni 1851 in der Fassung des
Reichsgesetzes vom 11 . Dezember 1917 für den ' mir
unterstellten Korpsbezirk und — im Einvernehmen mit
dem Gouverneur — auch für dm Befehlsbereich der
Festung Mainz:

Mit Gefängnis bis zu einein Jahr , beim Bvrliegen
mildernder Umstände mit Hast oder Geldstrafe bis 1500
Mark , wird bestraft , wer Garlenfrllchte , Feldfrüchte oder
andere Bodenerzeuauisse aus Gartenanlagen aller Art,
Weinberge » , Obstanlagen , Baumschulen , von Aeckern,
Wiesen , Weiden , Plätzen , Wegen oder Gräben ent¬
wendet.

Frankfurt o . M ., 1l . Mai 1917.
Der ftellv Kommandierende General.

Riedel , Generalleutnant.

Wird veröffentlich.
Erbenheim , 28 . Juni 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

liMiuittiisÄdng.
. Die Kgl . Kommandantur Mairu teilt mit , daß der

Schießplatz Rainbach im Monat Juli am 2., 11 , 28 ., j
30 . und 31 von 9 Ul,c vorm , bis 12 Uhr nachm ., am
25 ., 26 . und 27 , von 9 Uhr vorm , bis 3 Uhr nachm .,
am 3 , 10 ., 17 ., 19 . u . 23 . von 9 Uhr vorm , bis zum
Dunkelwerden benutzt wird-

Erbenheim , den 30 . Juni 1917.
Der Bllrgertneister : Merten.

stokolss und aus der Höhe.
Grdrahelm , 30. Juni 1917.

A n unsere Leser!
Die wirtschaftliche Notlage des Zeitungsgewerbes

hat sich mit dem Andauecn des Krieges fortgesetzt ver¬
schärft . Den wesentlich verminderten Einnahmen steht
ein fortwährendes Anwachsen sämtlicher Ausgaben gegen¬
über , hervvrgerufen durch die unausgesetzte Verteuerung
aller Herstellungskosten , Steigen der ' Matenalienpreise,
insbesondere des Papieces usw . Aus diesem Grunde
sehen wir uns genötigt , den Bezugspreis vom 1 . Juli
d . I - ab , wie alle anderen Zeitungen des Regierungs¬
bezirks , zu erhöhen und zwar um nur 10 Pfennig das
Vierteljahr . Unser Blatt kostet daher vom 1. Juli ab
Mk . 1 .10 pro Vierteljahr.

Wir geben uns der Hoffnung hi» , daß diese kleine
Preiserhöhung als eine unabweisbare Kriegsmaßnahme
von unseren Lesern mit Verständnis beurteilt wird.

Zugleich richten wir die höfl Bitte an unsere werten
Inserenten , Beträge für Inserate unter 1 Mk . bei Auf¬
gabe zu begleichen , da durch Verordnung der Reichs¬
papierstelle an Papier gespart werden soll.

Verlag der „Erbenheimer Zeitung " .

' 9} aff . Landesbank.  Die am 30 . ds . Mts.
fülligen Hypothekenzinsen der Darlehnsschuldner der Raff.
Laudesbank können in der Zeit vom 30 . Juni bis 25.
Juki bei der hiesigen Sammelstellen eingezahlt werden.
Im übrigen verweisen wir auf das im Inseratenteil be-
findliche Inserat.

tz Gewitter.  Heute nacht entlud sich über unsere
Gegend ein furchtbares Gewitter , das bedeutenden Scha¬
den in Feld und in den Gärte » anrichtete . Die Frucht
hat sich durch den herniedergehenden starken Regen um-

und das Kartoffelkraut siegt glatt auf dem Boden.
Die Graben konnten die Wassermassen nicht fassen und
unsere „Bach " ist über die Ufer getreten . Ueberall in
Feld und Gärten stehen große WasserpsÜtzen . Haupt¬
sächlich hat das Wetter zwischen hier und Wiesbaden
gewütet . Die Wiesbadenerstraße ist bedeckt mit Schlamm
und Steinen , die das Wasser der übergegangenen Stra¬
ßengräben angeschwemmt hat . Ans dem Bahnkörper
der Straßenbahn sind große Steine herausgerissen wor.
den . die sich auf die Schienen legten , sodaß die Wagen
der Elektrischen heute morgen eine Zeitlang nicht ver¬
kehren konnten . Hoffentlich ist der Schaden in Gärten
und Feld nicht allzu groß.

Auszeichnung.  Mit dem Eisernen Kreuz 2
Klasse wurde ausgezeichnet der Reservist Philipp Haus
im Res .-Jnf .-Reg . Nr . 80 . ' ' P ) VV * '

' Einbruch.  Heute nacht statteten Diebe der
hiesigen Bürgermeisterei einen Besuch ab. Sie sprengten
die Türschlösser und erbrachen einige Tische Doch die
Arbeit war vergebens , denn sie fanden wohl nicht , was
ste suchten.

*

Theater -Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Samstag , 30 . : Ab . D . „Tiefland " . Ans . 7 Uhr.
Sonntag , 1. : „Das Dreimäderlhaus " . Ans 7 Uhr
Montag , 2 . : Volkstüml . Vorstellung . „ Die zärtlichen

Verwandten " . Anfang 7 Uhr.

Dienstag .^ : Ab ^ C Volks !. Vorst . „ Figaros Hoch-

Mittwoch 4 . : Volkst . Borst . „Egmont ". Ans 6 .30 Uhr
Donnerstag , 5 . : Volkst . Vorstell . „Martha " . Anfang

Freitag . 6 . : Volkst . Vorst . „Maß für Maß " . Anfang
7 ckhr . "

Samstag , 7 . : Volkst . Vorst . „Könige ". Ans . 7 Uhr
Sonntag . 8 . : Letzte Vorstellung vor den Ferien . Stea-

fried " . Ans . 6 .30 Uhr . " y
Residenz - T heater Wiesbaden.

(Sommerspiele . Leitung : Curt von Möllendorff .)
Sonntag , 1. : Nachm . 3 .30 . Kleine Preise . Der Jur-

baron ". — Abends 7 .30 : „Der Soldat der" Marie " "
Montag . 2 . : Kl . Preise . Zum letzten Mal : „Das Glücks¬

mädel " .
Dienstag , 3 . : „Der Soldat der Marie ".
Mittwoch , 4 . : Zum 1 Male : Gastspiel Lichtenstein . ,Der

lachende Ehemann " .
Donnerstag , 5 . : „ Der lachende Ehemann " .
Freitag . 6 . : Kl . Preise . „Der Soldat der Marie"

hetzte nacfiricfiten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 29 . Juni.
Großes Hauptquartier , 29 . Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generasieldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern.
Z " ^ mnoern war nur m wenigen Ab chnitten die

Feuertätigkeit lebhaft.
Heftige Kämpfe spielten sich gestern zwischen La

Bassee -Kanal und der Scarpe ab.
In dem seit längerer Zeit von uns als Kampfge¬

lände aufgegebenen , in den Feind vorspringenden Raum
westlich und südwestlich von Lens wurde ein frühmor¬
gens längs der Straße nach Arras vorbrechender An¬
griff starker englischer Kräfte zum Luftstoß.

Abends griffen mehrere Divisionen zwischen Hulluch
und Mericourt und von Fresnoy bis Gavrelle nach
Trommelfeuer an.

Front des deutschen Kronprinzen.
Am Ehemin des Domes hatten bei Fort de Mal-

maison südlich von Eourtecsn und südöstlich von Ailles
örtliche Vorstöße , östlich von Eerny ein größeres Unter¬
nehmen westfälischer Regimenter vollen Erfolg . Hier
wurde die französische Stellung in über 1000 Meter
Breite und ein zäh verteidigter Tunel gestürmt und
gegen heftige Gegenangriffe gehalten . Im Ganzen sind
bei diesen Kämpfen über 150 Gefangene und einige
Maschinengewehre eingebracht worden.

Heute früh stürmte ein württembergisches Regiment
im Walde von Avoncoort einen 300 Meter breiten
Stellungsteil der französischen Befcstigunaen.

(Fortsetzung auf Seite 4 .)



3H$ Zukunft unserer Kswnlen.
U Dte Programmrede des Staatssekretärs Tr. Solsf der Leipziger Versammlung der Deutschen Kolo-.
«tt»jgesellschaft, die er, wie Herzog Johann Albrecht zu
Mecklenburg ausdrücklich erklärte, im Namen des
Reichskanzlers gehalten hat, ist in der deutschen Presse
im allgemeinen mit großer Zustimmung ausgenommen
worden. In einigen Blättern ist nun daraufhin die
alte Streitfrage wieder aufgetaucht, ob für Deutschland
künftig eine erfolgreiche Kolonialpolitik nur möglich
sei, wenn es die „Herrschaft über die See" habe oder
ob dazu eine beim Friedensschluß gewährleistete Frei¬
heit des Weltmeeres genüge.

Das ist ein Streit um Worte oder läuft daraus
hinaus, daß wir über eine künftige Kolonialpolitik für
Deutschland erst reden dürfen, wenn wir sicher sind,
England wirklich zu Boden ringen zu können oder
nachdem wir die englische Flotte so weit dezimiert ha¬
ben, daß sie uns nicht mehr gefährlich werden kann.
Diese Frage hat der Staatssekretär aber gar nicht be¬
rührt , er hat seine Forderung einfach rn die Formel
gefaßt, daß wir alles,  was von unserem kolonialen
Besitz gegenwärtig in Feindeshand ist, z n r n ckf o r-
be in müssen:

Weiter ging der nachfolgende Redner, Herr Pro-
ftffor Hans Meyer.  Er gab Erläuterungen zu
r^ er eventuellen Errichtung eines afrikanischen Mittcl-
rehches. Nach seinen Angaben müßte es bestehen aus
unserem Kamerungebiet, der Kougokolonie, dem sran-
zöflschew Kongo, Deutsch-Ostafrika und den portugiesi¬
schen Kolonien Angola und Mozambique. Dieses so
wirtschaftlich geschlossene Reich siele sehr wohl in den
Bereich der Möglichkeit, es im Falle eines Krieges
verteidigen zu können. Frankreich und Belgien sind
beide uns gegenüber aus der Minus-Seite und selbst
England dürfte nichts dawider haben, lvenn Portugal
schließlich die Zeche bezahlt. Außerdem sind gerade
diese portugiesischen Gebiete uns Deutschen ja in jenem
noch von Cecil Rhodes geschlossenen deutsch-englischen
Abkommen vom Frühjahr 1894 zugesichert worden.
Aber wie England seinen Burenkrieg hinter sich hatte,
fitlff die so sattsam bekannte englische Diplomarie aus.

Es muß nun zugegeben werden, daß wir auch
mit einem solchen afrikanischen Mittelreich, also mit
einer verzehnfachten Produktion afrikanischer Rohstoffe
im Frieden allerdings sehr viel unabhängiger vom
Auslande, insbesondere von der amerikanischen Baum¬
wolle und dem amerikanischenKupfer— durch die Ka-
tangadiftrikte in der Kongokolonie— sein würden, daß
aber im Kriegsfälle insbesondere bei einer Wieder¬
holung dir gegenwärtigen Koalition, mit der wir als
dem schlimmsten Fall doch auch in Zukunft weiter
rechnen müssen, nur ungefähr derselbe Zustand wie jetzt
wiederkebren würde. Ein afrikanisches Mitielreich kann
sich allerdings besser verteidigen und hat ernsthast nichts
mehr zu befürchten, wenn der Gegner nicht ganz an¬
dere Anstrengungen macht. Das aber, was in solchem
afrikanischen Mittelreich an Rohstoffen, besonders an
Arumwolle, Kupfer, Kautschuk, Palmöl , Kopra— also
die nötigen und schwer zu entbehrenden Fettstoffe —
ferner Kakao, Tabak, Hanf rc. erzeugt wird, also alles
das , was wir heute entbehren und schwer ersetzen kön¬
nen, alles das tvird uns auch aus einem größeren Ko¬
lonialreich nicht erreichen können, wenn England , oder
wenn ein Verband von Gegnern uns die See zu sper¬
ren vermag. Da gibt es auch nur zwei Wege, diese
Sperre zu zerbrechen, indem man ihr enttveder aus
direktem Wege begegnet oder indem man sie umgeht.

In jener Leipziger Versammlung ist die Frage
der Flottenstützpunkte nun von Professor Hans Meyer
erörtert und hervorgehoben worden, daß wir Flotten-
stitchpunkte auf dem Wege nach Mittelafrtka ebenfalls
aus der kolonialen Konkursmasse Portugals mit den
Kakaoinseln San Thome und Principe, den Kapverdi¬
schen Inseln und Madeira erwerben können, wenn wir
beim Friedensschlüsse in der Lage sind, überhaupt solche
Forderungen zu stellen. Befestigt und mit deutschen
Ü-Bootstationen versehen, lassen solche Flottenstütz¬
punkte die britische Seeherrschaft in einem wesentlich
milderem Lichte betrachten. Und wenn es ohne solche
Stützpunkte jetzt zwei deutschen Munitionsdampsern ge¬
lungen ist, nach Deutsch-Ostafrika durchzubrech-m, so ist
zu «rwarten, daß mit ihrer Hilfe große Konvoys von

Mllktpfetts tnit deutschen Kolonialwaren auch im Krtetzi
und trotz der englischen Flotte die Heimat erreichenkönnen.

Ein anderer Weg bleibt der, eine kürzere Verbin¬
dung über Land mit einem afrikanischen Äittclreich zu
sichern. Eine Eisenbahn vom Tschadsee bis nach Tri¬
polis stellt keine größeren technischen Schwierigkeiten
als eine Bahn Oran-Timbuktu, wie sie die Franzosen
planen. Tripolis ist freilich zurzeit italienisch. Aber
wenn wir uns der Tatsache erinnern, wie erstaunt man
in Italien seinerzeit gewesen ist, daß Deutschland sich
— besonders nach der Kaiserrede in Damaslns 1898
— der Eroberung von Tripolis nicht widersetzt hat. so
liegen keine Unmöglichkeiten vor, Tripolis der Türkei
zurückzugeben und es als afrikanischen Brückenkopf für
eine Verkehrslinie Triest-Tripolis -Tschadsee zu benutzen.
Denn warmn soll er - besonders >m Hinblick aus den
Kriegsfall — weniger gut sein als der von Triest oder
Marseille nach Alexandrien. Freilich wird er flankieri
durch das englische Malta . Auch das ist eine Macht-
frage, die unter Umständen paralysiert werden kann
durch einen Ausbau von Pantelleria.

Mund schau.
veutschlanö.

!! Friedenszeichen, (zb .) Central News meldet:
Tie englischen Werften treffen Borbereitungen zur Wieder¬
aufnahme des internationalen Handelsverkehrs im Herbst.

?? B er r e chn et . lzb.) Auch die Zuversicht, in den
Bereinigten Staaten unbegrenzte Geldmittel zu erhalte,,,
hat in Paris und London erheblich nachgelassen. Das scharfe
Anziehen der amerikanischen Geldscitzc bcloeist, daß die ameri¬
kanischem Geldmittel trotz des ungeheuere» Knegsgewinnes
nicht unerschöpflich sind. Die amerikanische Finanzhilfe hat
also nicht im geringsten vermocht, die Geld sorgen der Enterte
zu beseitigen, oder auch Nur zu mildern. Und damit hat die
Entente eine neue, vielleicht die schwerste Enttäuschung
während des Krieges erlitten.

— 38 Kriegsjahre '? (zb .) Tas friedliche Ameri¬
ka 'hat in den l.35 Jahren seines Bestandes 38 Kriegsjahre
gehabt; alle diese amerikanischen Kriege, mit Ausnahme
des Unabhängigkeitskrieges und des Seekrieges gern Eng¬
land (J812— 13) liwirm reine Crorbcrungskriege. Das schon
lässt die Behauptung, daß Amerika keinen sachlich«!, Gcivinn
erstrebe, unglaublich ersä-enien. Nun aber hat Wilson eiue
Anzahl amerikanischer Schwesternstaaten gezlvnngen, die Be¬
ziehungen zu Deutschland abzubrechen. Ein weiterer Gewi^
aber ist die Erstarkung zur Wehrmacht für den geplanten
Eroberungskrieg nach Mexiko und den künftige,, Waffê i-
gang mit Japan . Tas sind sachliche Gettünne, die Wilso,,
heute schon einheinrst.

Rundfrage.  Tie norwegische Regierung ließ vor
einiger Zeit an sämtliche Landgemeinden eine Rundfrage
des Inhalts ergehen, welchs wohl der geignetste eZitpunkt
pmrkt für den Beginn der Manöver sei. Daraus bfekam sie
von einem Bezirk folgendes Antwortschreiben: „Hinsicht¬
lich der Waffenübung lvird vorgeschlagen, solche solange
hinauszuzögern, bis die Menschen die Erdkugel verlassen
haben.

Europa.
— Frankre  i ch. (zb.) Ans Frankreich eingetroffene

Nachrichten besagen, daß französische Spediteure keine Gü¬
ter mehr für Rußland annehmen, da wegen dos Mb„gels 9
Schiffen die Speicher und Schuppen des Hafens von Brest,
der hauptsächlich für Rußland in Frage konrmt, überfüllt
sind.

— Schwe iz . (zb.) Wie aus Bern gemeldet wird,
wurden im Kanton Bern neue Bran„kohle»lager aufgefua-
den.. Ein besonders mächtiges Lager, das auf hunderttau¬
send Kubikmeter berechnet wird, liegt in der Gegend von
'GandiAvil. Z!n einzelnen Tälern des Kâ tonS ivurden schon
im Winter ztvei neue Braunkohlenschlchten neu eröffnet.

Ack'voebebskn.
Hon dem Plane eines neuen, recht merkwüMige,, G?»»

kehrsmittels berichtet eine panisch« Zeitung As ist die.
Wolkenkratzer-Schwebebahn. Me der Name schon andeutet,
eine 'Bahn, deren Haltestellen auf den Dächern der Wolken¬
kratzer zu liegen kommen sollen. Für den Berkehr i» de,,
großen amerikanischen Städten bleibt kein anderer Ver¬
kehrsweg mehr, als die Schwebebahnen. Ob aber der Ban
von Schwebebahnen in so großer Höhe tvirtschstMch durch¬
führbar ist, hinter diese Frage gehören doch eine ganz« Reihe
von Fragezeichen.

Aus aller Welk.
->e Hadersleben.  Ter verstorbene Tr. Kkörck hat

seiner Vaterstadt ein Kapital von 136 000'Mark znr ltrnch-
tung eines Tnberknlösenheims vermocht.

: :) Schönau.  In dem Bauerndorfe Groß-Achönau
brach einem Bericht zufolge Gwßfeuer aus wodurch zwölf
Bauernhöfe niedergebrannt waren. Terr Pfarrhof u»d die
Kirche konnten mit großer Mühe noch gerettet werden.

:) K ri egsb ra ut als Fra». Ter Lehrerin Frl. Gnmih
Berg von Amswnlde (Pommern) deren Verlobter gefall«,,
ist, wurde die Genehmigung zur Führung des Namens „Frau
Nagel" erteilt.

—) Berlin.  In einem Hause der Täudelstraße in
Berlin war der Tchomsteiufegcrlehrling Nvgli beim Kehren
eines Schorirstcins ohnmächtig geworden. Als >na„ ih„ ver¬
mißte, wurde die Feuerwehr herbeige rufen, die ihn leblos
aus dem Schornstein herauszvg. Alle WiederbelebttngSver-
such« blieben erfolglos.

Berlin.  In Berlin wurde bei einem Schlächter 149
Rindfleisch bteschlagnahmt und der Massenspeisilnz Äettvie-
sen.

: : Posen.  Ter Landmann Binzent Hawbrik hat sei„e
Schwester Valerie weil sie heiraten sollte und einen Teil
des Vermögens haben wollte, ermordet.

: : Hamburg.  Eine brave Tat voll sich rie der erst
sieben Jahre alte Knabe Peter Singer von hier. Ein gleichal¬
triges Rkädchen hatte sich beim Waten in der Este zu weit
hinansgewagt und geriet in die Gefahr des Ertrinkens.
Als Bieck der Knabe bemerkte, sprang er der Kleinen nach
nach und zog sie unter eigner Lebensgefahr wieder heraus.
Der jugendlich« Retter stammt aus. Helgoland.

Russisches.
Wie die Bossische Zeitung aus Petersburg erfährt,

trmren in einzelnen russischen Ministerien motivierte »nd
durch Kongreßbeschlüsse erhärtete Forderungen auf die Ein¬
richtung von nicht weniger als achtzehn autonomem Repu¬
bliken im europäischen und asiatischen Rußland eingegnnge».
Selbst einzelne Städte verlangen eine autonome Verfassung
oder haben sich bereits als selbständige Republiken erklärt.
Kronstadt weigert sich noch immer, sich von Petersburg
regieren zu lassen. Schlüsselburg bei Petersburg benimmt
sich«ach wie vor als autonome Republik, kstilt ststgiei-ungs-
Kommissione» gefangen, hat jetzt einen eigenen Präsidenten
ernannt und sogar die Eigentumsrechte gesetzlich abgeschafft.

' ■■ > > ' zb -— -

? ? Einbrecher mit . . . Handgranate.  Eine
verwegene Einbrecher- und Räuberbande, dt« in der letzte,,
Zeit die Bevölkerung des oberschlesischen Industriebezirks
durch ihre zahlreichen Einbruchsdiebstaähle und räuberi¬
schen Ueberfällm ber denen sie selbst vor dem größten Ber-
brechen nicht zuriickschreckte, ist jetzt in Roßbach, unschädlich
gemacht worden. Zur Bande gehörten der von seinem Trup¬
penteil desertierte Theodor Czernetzki, die Grubenarbeiter
Michntk, Stebel, und Glodeck. Nicht nur daß die Banditen
sämtlich mit Armeerevolvernund Brownings bewaffnet
loaren, so hatten sie auch noch fünfundztvanÄK Handgrnna-
ten in ihrem Besitz.
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„Nachher sollen sie sich halt mir auch fragen, wer dabei
den größten Schaden gehabt hätte," antwortet der Teichmirt
Unbedacht, weicht aber dann weiteren Fragen des Wiesen-
baners hastig mit den, Hinweis ans, daß er 'heute doppelt zu
ln» habe, da Regina sich verlobt habe, an diesem Sonntag
nach St . Jakob zu wallfahrten, und deshalb nicht daheim
wäre. So müsse er halt jetzt bedienen helfen. -

Während so im Teichivntkhans die Umstände und Ur¬
sachen der schrecklichen Tat besprochen meide», mandert Ga¬
briel Heidrich über mieseil- und waldgekrönte Höhen. Wie
inaner, wenn er erregt ist, treibt es ihn fort von den Men¬
schen und hinaus in die Natur.

Hier ahnt man nichts von Mord und Totschlag. Fried¬
lich stehen die einsainen Höfe aus den Bergabhänge», nur von
einer alten Magd und dem Haushund bemacht, denn ihre
Bewohner weilen nrilen tu Friedteiten, oun dem man hier
oben nur die Ktrchtnrwspitze steht. Noch höher oben im Ge¬
birge ragt ei» anderer Kirchturm ans, schlank, hoch, mit ei¬
nem goldene» Kreuz an der Spitze: St . Jakob . DaS kleine
gotische Kirchlein, um das sich nur wenige Häuser scharen, ist
von nltersher als wundertätig bekannt wegen eines Bildes
am rechten Seitenattar.

„Zur schmerzhaften Mutter Maria," heißt es, und Schnlerz
und Leid vor allem sind es, die hierj» gläubiger Demut dem
Hin,nrel„aufgevpsert" werden. Unbewilßt hat auch Heidrich
heute seine Schritte tu dies« Richtung gelenkt.

Die Rachniitlagssoniie brennt in hellen Gluten nieder.
Aber Heidrich spürt nichts davon. Andere Glnten sinds, die
ihm Herz und Seele versengen seit langer Zeit. Da ist die
Liebe, die er nicht anSrotten kann, und da ist noch brennen¬
der als die Liebe der Gedanke an das Unrecht, das Regina
ihm angetan hat. Verivvrfe» ohne Rechtfertigung, verstoßen
ohne Abschied, verlassen ohne ej„ Wort des Mitleids.

So also war ihre Liebe: ohne Glaube», ohne Erbarmen,
ohne Vertrauen.

Ob sie in all der langen Zeit, da sie, obwohl im selben
Ort, doch weiter von einander getrennt wäre», als läge «in

Erdteil zmischei»ihnen, nicht doch manchmal bereut hat, so
hart gewesen zu sein? Ob sie mir einmal geahnt hm, wie
bitter Unrecht sie ihm tat?

„Wenn ich das müßte," denkt er, „könnte ich alles leichter
verwinden."

Im nächsten Augenblick stockt fein Fuß und ec bleibt ivie
angewurzelt stehe».

Um eine Wegbiegung kommend, sieht er ein hölzernes
Kreuz, wie deren nikhrere aus dem Weg zu St . Jakab stehen.
Zu Füßen dieses Kreuzes kniet eine weibliche Gestalt.

Sie hat den Kopf tief ans die gefalteten Hände gesenkt,
nnd er hört, wie sie leise vor sich hi» weint.

Auf den ersten Blick hat er Regina erkannt. Er rührt sich
nicht. Kaum zu atmen wagt er, so hat der Schreck ihn über¬
mannt bei ihren: Anblick. Aber sein unverwandt auf sie ge¬
richteter Blick muß eine magnetische Kraft auSiiben, denn Re¬
gina wird plötzlich unruhig und hebt den Kops.

AIS sie Heidrich erkennt, schießt ihr da? Blut jäh zum
Herzen und sie springt verivirrt ans, Ter leidvolle Ausdruck
ihres Gesichtes macht einem beinahe zornige» Platz.

„Was willst Du da," fragt sie bebend, „hast Du mir noch
nit genug angetan? WaS kommst mir immer in den Weg, wo
Dns doch schon sehe»hast müsse», daß —"

„Daß D» mir anSiveichst ans allen Kräften!" unterbricht
er sie ernst. „Wohl. Regina, daS Hab ich schau gesehen. Aber
was ich Dir angetan Hab, das weiß ich nicht!"

Eie schweigt nnd zerrt an ihren, Taschentuch, daS sie um
Rosenkranz und Gebetbuch geschlungen hat.

„Regina," fährt er fort,' „ich bin Dir nit nüt Absicht in
de» Weg getreten, und Du brauchst Dich nit zu fürchten,
daß ich von —dem. was früher »var zwischen miS — zu re¬
den nnfange."

„Das tat sich auch nit schicke». Wirst? ja gehört haben,
daß — rch mich dem Beilelbauer versprochen Hab' 1" sagt sie
mit abgewandtem Blick etwas ruhiger,

„Ich weiß es , Regina."
„Nachher- nachher weißt auch, daß wir zwei nix inehr

zu reden haben miteinander."
„Doch. Regina. Wen» Du mir durch Deinen Willen auch

verloren bist für immer, in einer Sach«inußt mich noch an-
hvren jetzt. Eine» Lügner hast mich genannt und mir oorgr-

worfrn, daß ich Dich betrogen hätte, obwohl m,r unser Herr-
aott Zeuge ist. daß die Bachwirtin damals —"

Regina, die unter seinen Worte» noch bleicher geworden
ist, unterbricht ihn rasch: „Wenns das ist. daß Dir mein«
Heftigkeit dazumal nahgegangen ist. so geh ich DnS gernz».
daß ich unbefiiint dahergeredet Hab. DaS war em harter Tag
für mich." Sie senkt unwillkürlich den Kopf und »»terdcuckt
eine» Seufzer. „Und nachher bin ichS wohl inne geivorden.
daß ich Dir vielleicht Unrecht getan Hab. mußt »nrS halt int

*Der̂ innige, leidvolle Ton, indem sie die letzten Worte
gesprochen, erschüttert ihn tief. Zugleich aber flutet bnß n"d
unbezivinglich die mühsam niedergehalteue Liede'" '!>ni em¬
por, flammt wie ein Stern auf dunklem Himmel da« flim¬
mernde Licht einer vagen Hoffnung auf.

„Regina." flüstert er hastig, dicht an fle herantretend,
„iveimS so steht, inldD»S weißt, daß ich nur Dich allem gern
Hab ans dieser Welt und Dir allezeit treu war. nachher kannst
auch di- Stund daznnial auf Glawoken nit vergesse» haben!
Nachher inußt auch Erbarmen haben mit mir. mußt es längst
wissen, daß wir zwei zusammengehören in alle Ewigkeit und
Dein Bersprechen mitsin Beitelbauer eine großmächtige Luge
vor Gott und den Menschen ist."

Sie hat schon bei seinen ersten Worten in bebender Ab¬
wehr die Hände erhoben; jetzt iveicht sie vor ihm zurück und
ihr totenblasses Gesicht trägt einen Ausdruck so tiefer, kum¬
mervoller Verzweiflung, daß Heidrich erschrickt.

„Regina, was ist Dir?" ^ v
Da stammelt sie flehend: ..Muht mich nit ,n Decsiichiing

führe». Gabriel. Schau, ich kom», von St . Jakob, wo ich
unserer lieben Frau incine Lieb und »leine Schmerze» ans-
geopfert habe! Mein Bersprechen mit'« Beitel, daS kann ich
nimmer ungeschehen machen."

„Regina! Und ich sag Dir. unsere liebe Fra» hat Dem
Opfer verivarfen und Dir zeigen ivollen. ivelchen Weg Da
gehen mußt, sonst hätte sie mich nicht jetzt gerad daher ans
Wegkrenz geführt I"

„Nein. GabrielI Prüfen hat sie mich wollen, ab ich« auch
treu und ehrlich halte, waS ich versprochen Hab'."

Leidlich ballt ve» weiselt die Hände. 241,20



*t - Her rate risch . Nie aus Gipsen berichtet wird,
ist man »»um iinrirr, »reichen « etxeideschiebu,,, ^ im Posener
Kreise Mtkoivp auf die Gpnr gekommen . Das Abfangen
eines Ferngesprächs , in dem man einem Besitzer aus der
Umgegend drohte , ihn dem Kriegsamt anzuzeigen , tvenp er
das zugefagte Getreide nicht verladen werde , führte auf
die Fährte . Mehrere Verhaftungen sind bereits erfolgt,
tteber hundert Zentner Grütze tvirrden beschlagnahmt.

— verschwunden.  Zn Gneftn ist der Reich -ba ^ k-
bnte Werner mit seiner Ehefrau unter dem verdacht ver¬
haftet worden , « n dem Berschwinden des Geldbriefes mit
hunderttausend Mark 'beteiligt zu sein, der vor etwa Mo¬
natsfrist von der Reichsbankstellr in Gnese, , a » die Reichs-
baukiHauptstelle in Posen abgesendet , aber dort nicht ein-
getroffen ist.

)( Launen  der Natur . Ci » Schweizer Fischer sing
eine Forelle mit zwei .übereinanderliegenden Mäuler,, , beide
mit Zähnen . Dieser Fisch wird lebend ausbeloahrt.

: : TII gl is che s K r ie gs b ro t. Infolge Mangels a„
Weizen ! st tzn England dasKriezsbrot so schlecht, daß, i>, ci ucv
Ktadt in Wales in einer Familie acht Kinder nach Ge„nß
von Kriegsbrot gcstoöben sind, (zb.)

( ! ) E i e r sa tza ns gefärbtem Kalk . Ein bezeichnendes
Beispiel für a ll die Mittel , die unter dem Namen „Ersatz"
»och immer in den Handel gebracht werden , gab wieder
die Verhandlung , die Ugen den Musina »,, Albert Schmidt
wegen Vergehens gegen die Kriegsverordiuiuge, , vor dem
Kchösfeugericht Berlin -Mitte stattfand . Der Angeklagte
stellte einen „Eiersatz " in Pulverform her und vertrieb diese«
Ersatz , obwohl er vom Ei eigentlich nur de» Namen hatte.
Wie der gerichtliche Kachiverständize in einer der cutnoirt
menen Proben nämlich feststellte , bestand er i„ der Haupt¬
sache ans lkohlensanreni Kalk , sogenaiintcr Achlemmkreide,
die mittels eines Terrsarbstosses gelblich ge 'ärbt worden war.
Bon den Bestandteilen des Eies wies er dagegen «uv ga „,z
geringe Menge,r Ei weist, etwa eine, , Proze „t dttrchschĵ itrliilr
auf . Trotzdem sollte ein Teelöffel voll vrtz» die e n Ochlcm
kreioeprodukt genügen , um den „schönsten Eierknche, , zu
backen" . Las Gericht verurteilte ihn zu vierhundert Mark
Geldstrafe.

) '? ( Hungriger Riese.  Eine wunderliche Ge
schichte von einen , Niesen , der sich den Teufel »in die s»
hcntlichdn Bitten des „ Foodscontrollers " schert, erzählt dir
Daily Mail . Der junge Man », 25 Lenze alt , ist „nur " 2.59
Meter lang . Eines Tages wurde dieser Riesenjüngling kra „ k
und in , Krankenhaus zu Bloomsbury ausgenommen . Als
nun au , erste, , Abend die Portivne, , für die >7 Insassen

d, » KUinIenzimmer « ßereinßetietcht wucken , » ar man s-
unvsrsichtlg . sie neben das Bett des langen Patient »,, zu
stellen . Eigentlich rvaren es zwei Betten , die man zu-
sainnrengestellt hatte . Tie bedienende G>chimst«r wurde für
einen Augenblick abberufen , u„ d als sie zurückkam, wäre, , die
17 Portionen in den Mage, , des 3iiing>Ii Il g3 gewandert.
Als ob nichts geschehen sei, fragte , er ganz unschuldig , ob
vielleicht „och etims Kuchen da sei, er habe noch solchen
Riesenhunger . Man soll ihm bedeutet haben , 'sich lieber
irgendwo aufzuhängen . Für solche Leute -nnit einem solche,,
unverschämten Magen sei heute in England M n Platz mehr.

— Tomm  h der Held. Es war <so wird dem eng¬
lischen Journal Tit - Bits geschrieben) bei einer der letzte,,
großen Angriffe an der Westfront . Jede Fieber gespau „ t,
harrt eine englische Kompagnie des Zeichens zum Angriff.
Je länger es auf sich warten läßt , desto größer wird die
allgemeine Nervosität . Besonders ein junger , »och „ icht
lange im Felde stehender Brite steht Höllenqualen aus . Stein
Besicht ist leichenblaß , seine Zähne schlagen wie im Fieber
aufeinaAnder und die Knie schlottern ihm . „Tomotius " ,
schreit ihn der Feldwebel an , „zittern Sie so um ihre dreckige
Haut ? " „ Nein , nein, " beteuert dieser, sich gewaltsam zu-
sammenreißemd . „ Ich zittere bloß um die Deutschen . Die
Armen wissen nicht , daß sie's mit mir zu tun kriegen . . . !"

: : Moor brande.  Seit über acht Tagen brenne, , i>,
Tchlestvig -Holstein weite Wald -, Moor - und Heidebestände,
die im kgl . Forst Hasselbusch, durch Blitzschlag verursacht,
ihren Anfang nahmen Tie Brä „de Habich einen riesigen
Umfang angenommen , ganze Forste, , si„d bereits vernichtet,
aber trotz umfangreicher Bekämpfung , woran sich auch Mili¬
tärkommandos beteiligen , greift es auf neue Wald - und
Heidebestände über.

■— Gefangener'  als Lebensretter Aus Harburg
a . Elbe wird geschrieben : Ein französischer Kriegsgefangener
rettete in Kirchweyhe zwei Knaben vom Tode des Ertrinkens.
Ein neunjähriger Knabe Nmr beim Bade » i „ der Ochtum
in eine Untiefeg ernten und gi„ g unter ; auf seine Hilferufe
sprang ihn , ein älterer Junge nach, wurde aber von dem
Ertrinkenden mit in die Tiefe gerissen . Jtz diesem Augen¬
blick eilte ein Landsturmmann mit zwei Gefangenen , die
gerade vom Baden kamen , herbei . Schnell entschlossen ivars
sich der eine , ein Franzose , in das Master und brachte die
beiden Knaben glücklich ans La „d.

)( N e u g i e r . Fischer von Galway (Irland ) hatten eine
Mine an Land gezogen und untersuchte, , sie. Einer von
ihnen durchschnitt einen Draht , worauf eipe Explosiv, , er¬
folgte . Zehn Fischer wurden getötet.
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— Reisebrot, »arken . . . Man schreibt : <&e ' n
eine Brotmarke von 600 Gramm erhätt man n
brotmarkcn , die zwar dem Ausdruck nach 50 Gramm
gelten , aber nach den vor einiger Zeit ergangenen Be.
stimmungen , die durch die Ausgabestellen bestätigt wnr.
den , nur 40 Gramm wert sind . Es ist dies eine un¬
geheure Benachteiligung , da man aus i Brotkarte 60"
— 440 =^= 160 Gramm einbüßt , und man muß sich
immer wieder fragen , wie eine so schreiende Ungerech¬
tigkeit geduldet werden kann . Es sieht gerade so aus.
als ob die Leute , die verreisen , hierfür gestraft wer¬
den sollten . Dazu kommt noch, daß in den meisten Gast-
Höfen und Speisewirtschaften der Reisende selten die
ihm für seine Karte zustehende Menge an Brot erhält.

— Warnung vor Backpulver . Die Wiesbadener
Polizei warnt vor dem Verkauf folgender Backpulver:
Backpulver Delikat , Dr . Straßmanns Spacbackpulver,
Reidel -Bapulver , Backpulver , Earsanol und General-
backmerster , welche sich als Streckung durch Kohlcnkar-
bonid darstellcn , wenig Triebkraft besitzen und daher
den Teig viel 'ach verderben , seiner vor Suppengrüuer-
satz Aroma , welcher zu % aus Kochsalz besteht . zu
teuer ist und seinen Namen zu Unrecht führt.

— Teifenfabrikation . Die Herstellung fett-
haltiger Seife  wird nunmehr vollslindig unter
st a a t l , ch e A u s s i ch t und Regelung gestellt . Der
Reichskanzler ist durch Bundesratsverordming erniäch-
tigt worden , die .Hersteller von setthalügen Waschmit-
teln zeder Art , soweit sie bereits vor dem l . August
1914 fetthaltige Waschmiltrl zum gewerbsmäßigen Ver¬
kaufe hergestellt haben , auch ohne ihre Zustimmung zu
erner „Gesellschaft " zu vereinigen , der die Regelung der
.Herstellung und der Absatz nach Maßgabe der vcrsüg-
baren Rohstoffe und der volkswirtschaftlichen Bedürft
Ee obliegt Zur Ueberwachung der Herstellung und
des Absatzes wnd ein Ausschuß (Ueberwachungsaus-
schuß der Seifenrndustrie ) gebildet . Der Ueberwach-
ttngsausschuß , der aus ungefähr 30 Mitgliedern be-
steht und vom Reichskanzler ernannt und abberuien
werden kann erteilt den Gesellschaftern Anweisungen
2 »? Ort  und . Umfang der Erzeugung , über den
Absatz und über die Verkaufspreise . Er verteilt die
Rohstoffe , er überwacht die Betriebe der G ' sellschaiter
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe
bis zu 19 000 Mark oder mit einer dieser Strafen wird
bestraft , wer sich gegen diese Verordnung vergeht.

~  Bezug von Kalivüngcsalzen . Der Versand
von Kaltdungesalzen hat in den letzten beiden Mona,
en erheblich nachgelassen . Die zurzeit günstige Ver¬

kehrslage laßt es dringend erwünscht erscheinen daß
eine Steigerung der Transporte berbeigeführt ' wird

erreichen , daß bis zu dem mit Sicherheit im
Spa sommer und Herbst zu erwartenden Wiedereinlr 'llt
schwieriger Betriebsvcrhältnisse der Bedarf an Dünge-
Mitteln für die Ernte 1918 den landwirtschaftlichen
Verbrauchsstellen bereits rm wesentlichen zugeführt ist
Wagen und Lokomotiven stehen zurzeit in ausreichen¬
der Menge zur Verfügung , und cs kann damit ge-
rechnet werden , daß diese günstigen Verhältnisse bis

August andauem . Auch oie Produktion der Dünge-
mlttelfabrrken kann a» f einer Höhe gehalten werden,
um die hiernach notwendige Steigerung der Trans-
Porte zu ermöglichen . Es kann daher nur empfohlen
werden , die ,D u n g e r t r a n s p o r t e in den Mo-
naten I u n l , I u l i und A u g u st auf ein H ö ch st-
maß zu steige  t u . Die möglichst schleunige Erle-
digung dieser Transporte bildet einen Teil der vor-
^ ^ ltchen Maßnahmen , durch die größeren Verkehrs-
schwierrgketten mt Herbst vorgebengt werden soll.

dchandlulig der Sonnenblume . Die Ba.
Landtvirtschaftskammer schreibt: Da im verstoft

senen ^ ahre vielerorts die Behandlung der Sonnen¬
blume eine falsche war und infolgedessen der Erlrae
JJL bsa§ ^wünschte Maß erreichte, Niachev
wir die Anbauer der Sonnenblume auf folgendes aus-
merk,am : Es ist ganz besonders daraus zu achten daß
lcdcr ^Stock nur eine Hauptblüt « zur Eutwicklimg bringt

einem großen Samenteller anwächii
und weit größere und ölhaltigere Körner hervorbrinat
als wenn sich der Stock buschartig entwickelt . Es sind
daher alle Nebentriebe m entkernen
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„Mann sag mir nur eine « noch . Regina , aber so wahr¬
haftig . wie wenn Du unterm Herrgott selber antworten mittz.
lest : Ist Dir der Kon , ab Beitel lieber als ich ?"

Da schlägt st, die blauen Augen groß und strahlend zu
chm anfi

„Nein . Vabriel . lieber wie Du könnte mir kein Mensch
ans der Welt setn l"

„Nachher nimmst Du ihn , weil er — reich ist ?" murmelt
er stuster.

Regina schweigt.
Heidrich wendet sich schroff , h.
„Nachher steilich ." sagt er bitter , „aber «her hött ' ich an

der Miitlergottre gezweifelt , al » — s, wa » „ n Dir gedacht,
ReginaI Behüt Dich Gott !"

Und er entfernt sich, die Richtung noch griedleiten , in-
lchlagend . Aber schon nach wenigen Schritten fühlt er seine,»
Arn » von zwei gitternden Händen umklammert und starrt in
Regina » verstörte « Gesicht.

„So nit , Gabriel , so darffl nit von mir gehen l Da » Wort
tät Dich reuen , wir mich dazumal da» meinige gereut hat.
Kennst n»ich von klein auf und weißt nit , daß ich lieber betteln
ging von Haue zu Hau » mit Dir , al » mit einem andern in
Ueberfluß lebe,, !"

„Nachher —
»Laß mich auSreden , Gabriel . Nehmen muß ich den Bei¬

tel , weil ich» dem Bater versprochen Hab in einer harten
Gtnnd . Meine Kindespflicht ist«, damit die alten Leute auf
ihre alten Tage nit darben müssen . Wirst mich wohl besser
verstehen , wenn ich Dir sag . daß der Bater Unglück gehabt
hat beim Wirtschaften und wir nit viel mehr al » Bettler
sind . Wirst » auch verstehen , daß e« mir schwer wurde und
stets noch schwerer werden ,oird . aber mein Wort Hab ich ge.
geben und rechtschaffen bleiben will ich. Damm — " ihre
Stimme wird ganz leise , während st« mit gesenktem Kops
und zuckenden Lippen schließt , „hob auch Du Erbarmen , Ga.
briek . Jühr « mich nit in Dersiichniig . tritt mir nit mehr in
d«n Weg . , ch b,tt Dich tausend,nall"

Sie ist auf eine » Baunistruiik am Wegrain iiiedergesun-
ken , hat den Kopf in die Hände vergraben und weint leise in
sich hinein , wie vorher , als Heidrich sie zu den Füßen deS
KreuzeS getroffen hat.

Lange blickt er stumm auf sie nieder in Liebe . Mitleid
und Bitterkeit.

Borivürfe machen kann er ihr nicht mehr , denn er steht,
daß sie ebenso leidet wie er. Aber znstiminen kann er ihr auch
nicht . „Wunderlich ists, " denkt er, „was Frauen maiichesmal
Uttter Pflicht und Liebe verstehen !"

Wenn sich zwei lieb haben , dann müßten sie in Not und
Elend erst recht msainnieiistehen , anstatt einander um Geldes¬
willen zu verlassen . Und sein Verstand kann eS nicht fassen,
daß sie „rechtschaffen bleiben " nennt , mit lieblosem Herzen ei¬
ne » Mannes Frau zu werden , dem treu zu bleibe » nur niög-
lich ist durch Verrat an ihren eigenen Gesühlen.

Kindeüpflicht ? Heidrich schüttelt oerständiiiSloS den Kopf.
Eie hätte wissen müssen , daß er mit Freuden Dag und Nacht
gearbeitet haben würde für die Ihrigen.

Leise , zaghaft sucht er ihr all dies begreiflich zu machen.
Auch da » , waS er schon einmal in glückticheren Zeiten vor¬
wurfsvoll angedentet hatte : daß es die rechte Liebe nicht sein
kann , der unbedingtes Vertrauen und Hingabe fehlen.

Aber Regina antwortet nicht, nur ihre Tränen fließen
heiß uild heftig . Da wendet er sich zun , zweiten Male mit ei-
uem tiefen Seufzeu von ihr.

„ES wird wohl sein müssen , daß wir » uSeinandergehen!
Unser Herrgott gibtS , daß «8 Dich nie gereuen mag . ich tritt
Dir von jetzt ab nimmer in den Weg . Behüt Dich Gott , Re»
ßina !"

Diesmal hält ste ihn nicht zurück. Eine kleine Weile noch
hört er ihr leises , bitterliches Weinen hinter üch. dann ver¬
stummt auch dies . Nichts ist um ihn als die Stille des sonn¬
täglichen Sommerabendk , da? geheiiiinisvolle Weben der
Wälder ringsum und der glutrote Schein im Westen , der sich
wie ein leuchtender Brand über den Hiinniel verbreitet.

In Gabriel HeidrichS Seele aber sind die Gluten erstor¬
ben im Dunkel völliger HoffinnigSlosigkeit.

9 . Kapitel.
Maria HimmelfahrtStag . Alle Arbeit ruht . Biktl , die

3iui | Utd,fe » on Heidrich » Hof , ist mit Beverl in den Lucken¬

graben gegangen , wo eben die ersten Brombeeren reif gewor¬
den sind . DaS übrige Gesinde hat sich in die Wirtshäuser und
zu Bekanliten begeben.

Wabi allein hütet Mühle und H »f. Sie sitzt jetzt auf der
Hansbank und grübelt über allerlei nach.

Vor einer halben Stunde ist der Müller erregt von einem
Gang heimgekehrt . Oben am Damm des Laaser Teiches ist
er zufällig mit dem Baron Rehme znsaminengetroffen , der
ihn aufforderte , ihn nach Drachenberg zu begleiten.

Unterwegs hatten ste eine eingehende Uiiterhaltniig über
die Lage der Dinge in Friedleiten . Der Baron , noch erschüt¬
tert über daS gewaltsame Ende seine ? Inspektors , den man
gestern zu Grabe trug , ivünscht sehnlichst Friede » und Ver¬
söhnung.

Er war nie ein Feind der Friedleitner , die er in , Gegen¬
teil zu freundlichen Nachbarn wünscht.

„Ich ivill ja nicht den Titel eines Bedrücker? und Tyran¬
nen in der Gegend erwerbe » ," schließt er, „sondern hoffe tm
Gegenteil , daß die begonnene Kiltturarbeit mit der Zeit z » m
Segen für die ganze Umgebung werde. Allerdings — ab-
trotzen lasse ich mir nicht » !"

Herdrich begriff dies . Zugleich aber deutete ec an . daß der
ermordete Inspektor wohl nicht die richtige Mittelsperson ge-
wesen sei . sondern zur Verschärfung der durch den Zeetsch ans
selbstischen Gründen entfachten Erbitterung beigetragen habe.

„Ich gebe die ? zu, " meinte der Baron nachdenklich. „Er
war ein geschmeidiger Beamter und ich vertraute ihm zu sehr.
Die » beweist sein letztes Auftreten in Friedleiten am besten.
Er stellte die urteilslosen Leute , wie ich erst jetzt erfuhr , in
rücksichtsloser Weise vor ein Ultimatum , während ich ihn
doch mit den versöhnlichsten Absichten hinabschickteund bereit
>oar , beim ersten Zeichen der Willfährigkeit alle nur halb¬
wegs möglichen Konzessionen zu machen."

„Davon hat er steilich nichts merken lassen !"
„Nun , der Mann ist jetzt tot und ich betrachte »nser Zin-

somnientreffen heute als einen Wink der Borsehung . Wollen
Sie noch einmal versiichen , zwischen den Friedleitner » und
mir zu vermitteln . Herr Bürgermeister ?" 241,20

„Bon Herzen gern , Herr Baron , wenngleich Sie ja wisseii.
daß di » Friedleitner auch mir den Krieg erklärt haben !"



Bisher sind an beiden Einbrmhsstellen über 550
Gefangene gezählt worden; die Beute steht noch nrcht
ganz fest.

Armee des Gemralfetdmarschalls Herzog
Albrecht von Württemberg.

Keine besonderen Ereigiiisfe.
Aus dem

Oe stlich er Kriegsschauplatz.
und an der

Mazedonische Front,
ist die Lage unverändert.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorfi.

KirftiidK fliueiaen.
Ovangetische Kirche.

Sonntag , den 1. Juli 1917. 4. Sonntag nach Trinitatis.
Borm. 10  Uhr : Hauptgottesdienst. Text: Psalm 73, Vers 23—2k.

DN Kollekte stt̂ sür die Deutsch« Evangel. Seemannsmissionbestimmt.
Siachmittags 1 Uhr: Christenlehre für die weiblrche Jugend.

Lied 418.

-in freiwillig«) baden
zum Besten der Kriegsfürsorgs gingen ein durch Frau Enders und
Frau Krämer an Wochenbeiträgen 20,70 M , de« mir gingen ein
r»vnF . T. 2 M. .

Nur Entgegennahme weiterer Gaben gerne derart.
u I . A.: Breitenbach. Kassierer.

Gültig ab 1. Juni 1917.
. Richtung Wiesbaden:

lZibenheim ab 4.58 (nur Werktags), 5-49 7.37 9.37 2 .26
4.40 T 7 .20 (nur Sonnlags ) 7.39 9 .48 10.27 ( nur
Sonntags ).

Richtung Niedernhausen:
Eibenheim ab 5.80 7.40 12.32 1.19T 2.27 (n. 2 onn-

tags ) 4.00 7.19 9.13. _

Aer über das gerelrlicd rolärrige Mars hinaus
l>afer , Menglrsrn im $cbfru <bt, worin sieb BaW
trittst , oder Gerste verfüttert , versünaigl sieb

am Uaterland.

Die Zahlung der
Hypothekenznisen

welche am 30. d. Mts . seitens unserer dortigen Dar¬
lehensschuldnerzu entrichten sind, hat in der Zeit vom
30. Juni bis 25. Juli d . IS . bei unserer Sammelstelle
Grvrtcheim zu erfolgen.

Spatere Zahlungen können nur bei unserer yaupt-
kalse entgegengenomrnen werden.

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Qmttungs-
leistung berechtigt; er ist auch zur Amtsverschwiegenheit
besonders verpflichtet.

Pünktliche Zahlung wird erwartet.
Wiesbaden, den 23. Juni 1917.» I)

für sofort gesucht. Geholt
monatlich 40 Mark.

fader.
Strandbad , Schierstein.

Telefon 308.

bandwirtscd. Kasino.
Diejenigen Mitglieder, welche Saatkartoffeln, Saat¬

mais , künstl. Diiiiger usw. bezogen haben, werden ge¬
beten, den Betrag hierfür zu begleichen.

Wer Original-Saat weizen (Strubes ) beziehen will,
muß sich sofort melden. .Omnt

Allem mädchen
das gut bürgerlich kochen
kann, zum 1. Juli o.später
von älterem Ehepaar in
Wiesbaden gesucht. An¬
meldungen morgens 8 bis
11 Uhr oder abends von
7 bis 8 Uhr.

Frau Uorpke,
Wiesbaden, Ringkirche 10,2.

Derjenige,
welcher am Montag mittag
die Ackertrine v. meinem
Acker am Kostheimerweg.
vorne links aufgehoben hat,
wird ersucht, dieselbe aus
hiesiger Bürgermeisterei ab¬
zugeben.

empstehlt
Gg. r»oos,

Neugasse.

Bohnen

Junges , fleißiges
Mädchen

für Anfang Juli gesucht.
Wiesbaden , Frankfurter¬
straße 83.

Zauber«

zu verkaufen.
Taunusstrahe 13.

Zigaretten

ABT -ALBUM
15 der schönsten Lieder

für eine mittlere Singstimme mit Klavierbegleitung
geheftet Mk. 125 , gebunden Mk. 2 .50.
Enthält u . a. : Gute Nacht, du mein her¬
ziges Kind, Waldandacht , Lindenwirtin.

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung
Vom Verleger gegen vorherige Einsendung des Be¬

itrags postfrei.
Verlag von P. 3. Tonger, Cöln am Rhein.

i kaust jedes Quantum , Stück
10 Pfg.

fader,
Strandbad . Schierstein.

Telefon 308.

8uie Barm

direkt  von der Fab rik z»
DW^ Ociginalpreisen^ WU
10ü Zig. Kleinvork. 1,8 Pfg. 1.80
ioo „ „ 3 n « so
beide Sorten mit Hohlmundslück
100  Cig. ohneM. Kltinv. 3 Pfg. Ä.50
100 » Baldurs. .. 3 „ 2 .00
100 „ .. .. 4,2 , » .20
100 „ Bold „ 8,2 4 .50
Versand nu> gegen Nachnahme

von 300 Stück an.
Unter 300 St .w. nicht abgegeben

Bandkä«

Goldenes Baus,
ZigarettenfabrikG.m.bB.

Köln , Ehrenstraße 34.
Telefon A 9068.

sind in jedem Quantum
fortwährend zu haben.

Will » Oirberman«
„Nassauer Hof"._

Uauche
abzugeben bei

Peter Keichrrt.

|S 5ä |[s ^^ii=3p=3ir5^iii =o=»tr̂ ^ iÎ gs 3iESs]
lEmllP 9=iir^ 1[̂ g 1[öffii|L̂ SJ [^ 3[̂ B

Konsum -Uerein
für miesbaden und Umgegend

k . 8 in. b.
tTeiefon m, «es und 6t«oBüro: Bellmtwdstrasse 45, t. St,

werten J» il9»,m ,u- M . « . nntni ». ba& w>, auch in bi. (.m Ich » di- 11. Statut . tz,° u « ch° °. ,ü, »n , iu b-- ' °u, -,°hl-n.

Ca. 175,000 Mark
erhalten unsere Mitglieder aus Grund der Umsätze zurück.

Am 1 3 „li schlich, uni« 14. G-schiist- j- h, . « 1° ° i>j°h,»ch miiss. n an di,s°m T.°min dl- Pnchn . rgül - ng . lch. in - Mi, d. n Wll,ll,d . l,«ch. . - - bg. i:-,--
werden und zwar bis spätestens 10 » Kail

Za di-,.m Zn,. «. -rhäit „d- r Mi,,lieb in unseim Ad . » -in-n Umschlag. w-Ich-, st-anu u»d «. wiss. nhast wi. n- chst-h. nd.r Tch-ma auSäujüOen ist:

diitglieäs-dlr. : 9832 Name : Oskar Schulze

Wohnung : IleUmuncZiitrsss 45 Verteilungsstelle Nr : 26

Sioliexemt: Mk. Pf.

68 Stück
Spsrguthsbenscheine 1360

di. Schein, w.idkn dann in di. s.m Umschi- , « -schl- II-n in . in.n , uns. r. , Ad . »
auf Auszahlung der Rückvergütung oder lleberschreibung usw. bitten wir beizusügen.

Etwaige Sonderwiit

Der VorslanU.
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